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WAS WIR DURCH DEN EURO ERLEBEN, IST NICHT DER AUFSTIEG, 

SONDERN DER ABSTIEG EUROPAS. 

 

Ein absehbares Ende der Eurokrise ist eine Illusion, sagt David Marsh. Die Länder der 

Europäischen Währungsunion seien zu erbitterten Gegnern in einem Stellungskrieg 

geworden, in dem es keine Sieger geben kann. Marsh glaubt nicht mehr an die Vision 

eines wirtschaftlich starken, vereinten Europas. Stattdessen müssten wir uns auf eine 

lange Phase der Instabilität und der wirtschaftlichen Stagnation einstellen. 

 

Fantasielosigkeit, Fahrlässigkeit, Inkompetenz – mit diesen harten Begriffen charakterisiert David 

Marsh das Krisenmanagement der Europäischen Währungsunion. Auswege aus dem 

deflationistischen Teufelskreis gebe es nur, wenn man notwendige, schmerzvolle Reformen in den 

leistungsschwachen Ländern vorantreibe aber auch gleichzeitig zu einer europaweiten 

Wachstumspolitik zurückkehre. Hin- und hergerissen zwischen Schuldner- und Gläubigernationen 

befindet sich Europa in einem trostlosen ideologischen Niemandsland,  wie in Orwells 

Zukunftsszenario „1984 

 

Karl Otto Pöhl, ehemaliger Präsident der Deutschen Bundesbank weist in seinem Vorwort zu diesem 

Buch darauf hin, dass David Marsh überzeugend den Kern der Problematik beschreibt, doch leider 

auch trotz seiner genauen Beobachtungen dieses historischen Prozesses keine überzeugende 

Antwort auf die richtig gestellte Frage weiß: Wie soll es jetzt sinnvoll weitergehen? Pöhl sieht die 

beteiligten Regierungen und Institutionen auf dem Weg in die Vergemeinschaftung der Schulden.  

 

Über das „Schicksalsprojekt Währungsunion“ resümiert Marsh: „Der Jahrhundertspruch von Michail 

Gorbatschow – wer zu spät kommt, den bestraft das Leben – gilt nicht nur für Angela Merkel, er 

gilt für alle, die noch hinter dem Euro stehen. Im globalen Konzert der Weltnationen wird der Alte 

Kontinent deshalb künftig nur noch eine untergeordnete Rolle spielen.“ In der sich anbahnenden 

Zeit einer wachsenden Rivalität zwischen amerikanischem Dollar, chinesischem Yuan und 

japanischem Yen wird er keine globale, sondern eine regionale Währungseinheit sein. Europas Rolle 

in der Welt wird entsprechend bescheidener als heute ausfallen. 
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